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Nachdem im Jahre 1798 das morsche
Gebäude der 13örtigen Eidgenossenschaft
zusammengestürzt war, erhielt die Schweiz
eine einheitliche demokratische Verfassung,
die allen Bürgern gleiche Rechte und
Pflichten zusicherte. Freiheit und Gleich-
heit aller vor dem Gesetz wurde auch bei
uns zum Losungswort. Glücklicherweise
erkannten einsichtige Männer rechtzeitig,
dass wahre Freiheit nur durch ein gebilde-
tes Volk garantiert werden könne, wes-
halb stärker denn je der Ruf durch alle
Gaue unseres Landes ertönte: « Volksbil-
dung ist Volksbefreiung! » So wurde denn
die Volksbildung als eine der vornehmsten
Aufgaben des demokratischen Staates be-
trachtet, und mit grossem Eifer ging man
an die Verbesserung des damals noch im
Argen liegenden Schulwesens. Die Seele
dieser Bestrebungen war Minister Philipp
Stapfer, der mit seinem Mitbürger Albert
Rengger in edlem Wetteifer für die He-
bung der Volksbildung wirkte. Allein bei
den unaufhörlichen Kriegszügen fremder
Heere, die über einen grossen Teil der
Schweiz Not und Elend brachten, und bei
dem gänzlichen Mangel an finanziellen
Hilfsmitteln war vorderhand an eine er-
folgreiche Durchführung von Stapfers
Plänen nicht zu denken. Sein Entwurf zu
einem eidgenössischen Schulgesetz blieb
deshalb auch ein frommer Wunsch, öffnete
aber doch den kantonalen Regierungen die
Augen für ihre Pflichten gegenüber der
Jugenderziehung. Immerhin begnügten
sie sich meistens mit der Aufstellung von
Gesetzen und Verordnungen über das
Schulwesen, überliessen dasselbe aber zur
Hauptsache den Gemeinden, die sie mit
unregelmässigen und völlig ungenügenden
Unterstützungen bedachten. Weit mehr als
durch staatliche Fürsorge wurde das Schul-
wesen Ende des 18. und zu Beginn des 19.

Jahrhunderts durch die private Tätigkeit
einzelner hervorragender Männer geför-
dert, unter denen Philipp Emanuel von
Fellenberg einen ersten Platz beanspruchen
darf.

Einem alten Berner Patriziergeschlecht
entstammend, wurde er am 15. Juni 1771

als Sohn des Berner Professors der Rechts-
Wissenschaft und einer ebenso gebildeten
und edelgesinnten Mutter aus altadeligem
holländischem Geschlecht in Bern geboren.
Bald nach der Geburt des jungen Emanuel
bezog sein Vater als Landvogt von Sehen-
kenberg das romantisch gelegene Schloss
Wildenstein im Aargau, wo der aufge-
weckte Knabe durch seine Eltern eine
äusserst sorgfältige Erziehung genoss und
schon in früher Jugend mit Pestalozzi be-
kannt wurde, der eben seine Armenerzie-
hungsanstalt auf dem Neuhof bei Birr er-
richtet hatte. Nachdem er während kurzer
Zeit durch den spätem helvetischen Kul-
tusminister Albert Rengger unterrichtet
worden war, kam Fellenberg zu seiner
weitern Ausbildung in das Institut des
berühmten Dichters Pfeffels nach Colmar,
setzte dann seine Studien in Bern fort,
vertiefte sich auf deutschen Universitäten
in die Philosophie von Kant und Fichte
und lernte auch die Werke der namhafte-
sten Philanthropen und anderer bekann-
ter Pädagogen kennen. Auf ausgedehnten
Wanderungen durch die Schweiz, Deutsch-
land und Tirol suchte er neben der Fe-
stigung seiner oft angegriffenen Gesund-
heit die äussern und sittlichen Zustände
des Landvolkes genau kennenzulernen,
weshalb er oft längere Zeit in Familien von
Landwirten verweilte und an ihren Ar-
beiten und ihrem Leben lebhaften Anteil
nahm. Im Sommer 1794, begab sich Fellen-
berg nach Paris, um die Wirkungen der
Französischen Revolution aus eigener An-
schauung kennenzulernen. Aus den vie-
len Intrigen, welche er damals zu be-
obachten Gelegenheit hatte, sah er das
Schicksal der Schweiz klar voraus. In
Flugschriften und Zeitungsartikeln mahnte
er die bernische Regierung, durch recht-
zeitige Reformen der drohenden Gefahr
zu begegnen, wurde aber als « unreifer,
vorwitziger Junge » kaum beachtet oder
gar ausgelacht. Als dann zu Beginn des

Emanuel von Fellenberg (aus den Berner Heimat-
biiehern, Fellenberg, der Stifter von Hofwil, Verlag

Paul Haupt, Bern)

Jahres 1798 die Franzosen in unser Land
einfielen, organisierte er als Berner Jäger-
offizier im Emmental und im Entlebuch
den Landsturm gegen die Ruhestörer,
musste sich nach dem Falle von Bern nach
Deutschland flüchten, konnte aber bald
von seinen Angehörigen losgekauft wer-
den. Gleich nach seiner Heimkehr wurde
Fellenberg als Gesandter Berns nach Paris
geschickt, um sich über die räuberischen
Erpressungen der französischen Agenten
zu beschweren. Nach Bern zurückgekehrt,
beteiligte er sich rastlos an der Gaben-
Sammlung für das unglückliche Nidwal-
den und stellte seine ganze Kraft in den
Dienst der Oeffentlichkeit. In einer seiner
Schriften spricht Fellenberg die Ueber-

zeugung aus, «dass das Menschengeschlecht
seiner Bestimmung nur vermittels gewis-
senhafter Verwahrung seiner neuen Ge-

nerationen gegen Verderbnis entsprechen

2. Forteeteungr

Wir hätten die Reserverohre einsetzen sollen. Wer aber
riskierte sein Leben für diese Büchsen? Mochten sie zum
Teufel gehen, uns war es gleich. Plötzlich lautete der Befehl,
nur noch jedes zweite Geschütz schiessen und nur mit zwei
Rohren, dann abwechseln. Auch die Munition reichte nicht
mehr aus. Die Lademaschinen wurden durch die Hitze un-
brauchbar. Alle freien Leute mussten jetzt die Munition von
Hand stopfen, damit die Geschütze etwas zu fressen hatten.
Ich wurde durch einen Kameraden abgelöst und musste mich
zum italienischen Geschütz, das auf der andern Seite aufgestellt
war, begeben, um zu sehen wie es funktionierte. Auf dem
Bauch schlich ich mich zur Stelle und fand das Geschütz dort;
aber von der Mannschaft keine Spur mehr. Auf dem Rückweg

nahm ich von vier Toten die Feldflaschen — sie waren mit
Blut überspritzt — und holte Wasser. Ich wollte mich erheben,
als mir plötzlich ein deutsches Händehoch geboten wurde. Ich

aber duckte mich, nahm die leichte Mg-Pistole in Anschlag und

zielte • und erkannte zwei Kampfgenossen meiner Batterie.
Bald hätten wir uns ein Duell geliefert. Sie hatten meine Stiefel

nicht gesehen, und mit Ausnahme des Helms, waren wir wie

die Engländer gekleidet. Auch diesmal fiel die Sache für mich

gut aus. Das Wasser Hessen wir uns munden, denn wir waren
fast am Verdursten.

Wir mussten die Stellung wechseln

Die Stellung konnte nicht mehr gehalten werden und ver-
schiedene Geschütze mussten gesprengt werden. Nur drei Waf-

fen sollten uns zum neuen Standort begleiten. Sie wurden an

die Lastwagen angehängt, während die andern Geschütze aus

allen Richtungen den Feind, der die prekäre Lage gespannt

hatte, unter Feuer nahm. Die Munition wurde auf die Wagen

geworfen und im Eiltempo verliessen wir, nachdem alle auf-

gestiegen waren, unsern Kampfplatz. Die Toten und Verletzten

mussten wir aber zurücklassen, trotzdem sie uns nachriefen,

wir sollten sie mitnehmen oder ihnen den Gnadenstoss geben.

Beides war unmöglich. Möge Gott mit ihnen Erbarmen geha

haben!
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PhilipP Cmailucl von Felleàrg
c/sssen /kit?. Toc/eäL a/n 2/. /Vovcm^s/' /9^>î

Bsckdsm im äakre 1738 kss morscks
Qsbâude der 13örtigsn Bikgsnossensckskt
zusammengestürzt war, srkielt dis Sckwsiz
sine sinkeitlicks dsmokrstiscks Vsrksssung,
dis allen Bürgern glslcks Reckte und
pklickten zusickerts. prsiksit un cl DIeick-
ksit slier ver dem Liesst?, wurde suck dei
uns zum Rosungswort. Lllücklicksrwsiss
erkannten sinsicktige Männer rscktzeitig,
class wakrs prsiksit nur kurck sin gsbilks-
tes Volk garantiert werken könne, wss-
kalb stärker kenn je ker Rut kurck alle
Llsue unseres Rankes ertönte! <- Volksbil-
clung ist Volksbekreiung! » So wurde kenn
die Volksbildung sls eins der vornskmstsn
^.ukgsben clss ksmokrstiscksn Ltsstes ds-
trscktst, unk mit grossem Riter ging man
sn kis Verbesserung kss ksmals nock im
àgsn lisgsnksn Lckulwssens. Ois Seele
kisssr Bestrebungen war minister pkilipp
Stapler, ker mit seinem Mitbürger Albert
Rsnggsr in eklem Wetteiker kür kie Be-
bung ker Volksbilkung wirkte. Allein bei
ksn unaukkörlioken Kriegszügen kremksr
Beere, kis über einen grossen lsil ker
Sckwsi? Bot unk Blsnk brscktsn, unk bei
kem gsn?licken Mangel an kinanzisllsn
Bilksmittsln war vorksrkank an eins er-
kolgrsicke Durckkükrung von Staplers
Plänen nickt ?u ksnksn. Sein Bntwurk zu
einem sikgsnüssiscksn Sckulgssstz blieb
ksskalb suck sin krommsr Wunsck, öllnsts
sbsr kock ksn kantonalen Regierungen kis
áugen lür ikrs pklickten gegenüber ker
äugenksràkung, lmmsrkin begnügten
sis sick meistens mit ker áukstsllung von
Liesstzsn unk Vsrorknungsn über kas
Lckulwsssn, überliessen dasselbe aber ?ur
Bauptsacks ksn Llemsinken, kis sie mit
unrsgslmässigsn unk völlig ungenügsnksn
Unterstützungen bskscktsn. Weit mskr sls
kurck stastlicks pürsorgs wurke kss Sckul-
wsssn Bnks kss 18. unk ZU Beginn kss 19.

äakrkundsrts kurck kis private Tätigkeit
einzelner ksrvorrsgsnksr Männer gskör-
ksrt, unter ksnsn Bkilipp Bmanusl von
Wellenberg einen ersten Platz bsansprucksn
Karl.

Rinsm alten Berner Batrizisrgescklsckt
entstammend, wurde er am IS. kuni 1771

als Sokn kss Berner Brolessors der Rsckts-
wisssnsckakt unk einer ebenso gebildeten
unk edelgesinnten Muttsr sus gltadsligsm
kollänkiscksm Llescklsckt in Bern geboren.
Balk nsck ker Lisburt kss jungen pmanuel
bezog sein Vater als Rsnkvogt von Lcksn-
ksnbsrg das romantisck gelegene Lckloss
Wildsnstsin im àrgau, wo ker sutgs-
weckte Knabe kurck seine Bltern eins
äusserst sorgkältigs Brziskung genoss unk
sckon in krüksr äugend mit Bestslozzi bs-
kannt wurke, der eben seine /trmsnsrzis-
kungsanstalt suk dem Bsukok bei Birr er-
ricktst kstte. Bsckdsm er wäkrenk kurzer
Reit kurck ksn spätern kslvstiscken Kul-
tusministsr Albert Rsnggsr untsrricktet
worden war, kam Wellenberg zu seiner
wsitsrn Ausbildung in kas Institut kss
bsrükmtsn Oicktsrs Bkskkels nsck Lolmsr,
setzte kann seine Studien in Bern kort,
vertiekts sick suk deutscksn Universitäten
in kis Rkilosopkis von Kant unk pickte
unk lernte auck kie Werke ker nsmkakts-
stsn Rkilsntkropsn unk anderer kskann-
ter Pädagogen kennen, ^.ul ausgsdskntsn
Wanderungen kurck kis Lckwsiz, Dsutsck-
lank unk lirol suckts er neben ker ps-
stigung seiner okt angsgrillsnen Ossunk-
Kelt kis äusssrn unk sittlicksn Zustände
kss Rsnkvolkss genau kennenzulernen,
wsskslb er okt längere Tsit in psmilisn von
Rankwirten verweilte unk sn ikrsn /tr-
bsitsn unk ikrsm Reben lsbksktsn Anteil
nakm. Im Sommer 1734 begab sick pellen-
bsrg nack Paris, um die Wirkungen der
pranzösiscksn Revolution aus eigener /In-
sckauung kennenzulernen, às ksn vis-
lsn Intrigen, welcks er damals zu bs-
obackten Dslsgsnksit batts, sak er kss
Sckicksal der Sckwsiz klar voraus. In
plugsckriklsn unk Zeitungsartikeln maknts
er kie bsrniscke Regierung, kurck reckt-
zeitige Rskormsn der kroksnksn Llskakr
zu begegnen, wurde sbsr sls « unrsiter,
vorwitziger dungs » kaum bsscktst oder
gar susgslackt. ^.ls kann zu Beginn kss

ämonusivon fsüsnbsrg (aus 8sn öernsr Leimat-
bücbsrn, ksllsnberg, 8er Ziikter von llokvi!, Verlag

3aul Baupt, kern)

äskrss 1798 kis prsnzossn in unser Rank
sinkielsn, organisierte er als Berner äägsr-
okkizisr im pmmsntal unk im Bntlebuck
ken Ranks türm gegen kis Rukestörer,
musste sick nack dem Palis von Bern nsck
Osutscklsnk Rückten, konnte aber balcl

von seinen ^.ngskörigsn losgsksukt wer-
ksn. Lllsick nsck ssiner Bsimkskr wuräs
psllsnbsrg sls Llssandter Berns nsck Paris
gssckickt, um sick über kis räuberiscken
Brprsssungsn der kranzösiscksn Agenten
zu besckwsrsn. Back Lern zurückgekskrt,
beteiligte sr sick rastlos sn der «Laben-

Sammlung kür das unglücklicks Bikwal-
ksn unk stellte seine ganze Krskt in ksn
Dienst der Oskksntlickksit. In einer seiner
Zckriktsn sprickt pellsnbsrg kis lieber-
zsugung aus, «dass das Msnsckengsscklscbt
seiner Bestimmung nur vermittels gewis-
senksktsr Verwakrung seiner neuen «Le-

nsrationsn gegen Verderbnis entsprscken

Wir kättsn kie Rsssrvsrokre einsetzen sollen. Wer sbsr
riskierte sein Reben kür diese Bückssn? Mockten sie zum
lsukel geben, uns war es gleick. plätzlick lautste der Bskskl,
nur nock jedes zweite «Lsscklltz sckiesssn unk nur mit zwei
Rokren, kann sbweckseln. àck die Munition rsickts nickt
mskr aus. Die Rskemasckinsn wurden kurck kie Hitze un-
brsuckbsr. ^.lls kreisn Reute mussten jetzt kis Munition von
Bank stopken, damit kie (Lesckützs etwas zu krssssn kattsn.
Ick wurde kurck einen Kameraden abgelöst unk musste mick
zum itslisniscksn «Lssckütz, kss auk der ankern Leite sukgestsllt
war, begeben, um zu ssksn wie es kunktionisrts. ^uk dem
Bsuck scklick ick mick zur LtsIIs unk ksnk kss «Lesckütz kort;
aber von ker Msnnsckskt keine Spur mskr. 71.uk dem Rückweg

nakm ick von vier loten die pslkklascken — sie waren mit
Blut überspritzt — unk kolte Wasser. Ick wollte mick erbeben,
sls mir plätzlick ein ksutsckss Bändekock geboten wurde. Ick
sbsr duckte mick, nakm die leickte Mg-Pistols in /mscklsg unk

zielte... unk erkannte zwei Ksmpkgsnosssn meiner Batterie.
Bald kättsn wir uns sin Duell gelieksrt. Lie kattsn meine Ltisksl

nickt gessken, und mit àsnskms des Helms, waren wir wie

die Bngländsr gekleidet. Tluck diesmal kiel die Lacke kür mick

gut aus. Das Wasser liessen wir uns munden, denn wir waren
ksst am Verdursten.

Wir mussten die Stellung weckseln

Die Stellung konnte nickt mskr gskalten werden und ver-
sckisdsne «Lesckützs mussten gesprengt werden. Bur drei Wsk-

ksn sollten uns zum neuen Standort begleiten. Lis wurden an

die Rastwsgsn sngekängt, wäkrsnd die andern «Lesckützs aus

allen Ricktungsn den pslnd, der die prekäre Rage gespannt

kstte, unter psuer nakm. Die Munition wurke suk die Wagen

gsworksn und im Biltsmpo verliessen wir, nsckdsm alle suk-

gestiegen waren, unsern Ksmpkplatz. Die lotsn unk Verletzten
mussten wir sbsr zurücklassen, trotzdem sie uns nsckrieksn,

wir sollten sie mitnskmsn oder iknsn ksn Llnakenstoss geben.

Beides war unmöglick. Möge Llott. mit iknsn prbsrmsn geks

kaben!
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und allein durch eine den Anlagen und
Fähigkeiten angemessene und ihren Be-
dürfnissen genugtuende physische, intel-
lektuelle, sittlich-religiöse, ästhetische und
industrielle Erziehung und Ausbildung der
Jugend zur wünschenswertesten Wohlfahrt
gelangen könne. » Allein Fellenberg be-
gnügte sich nicht damit,- trockene - Theo-
rien aufzustellen. Er wollte diese in die
Tat- umgesetzt- wissen. Deshalb" kaufte er
im Jahre 1799 den damals sehr vernach--
lässigten Wylhof bei Münchenbuchsee, ein
früheres Rittergut, das ungefähr 220 Ju-
Charten Wiesland und gegen 100 Jucharten
Wald umfasste. Durch Bodenverbesserun-
gen aller Art und eine rationelle Boden-
kultur schuf er in vielen Jahren voll Mühe
und Schweiss jenen musterhaften Land-
Wirtschaftsbetrieb, der im In- und Aus-
lande höchste Bewunderung erweckte.
Allein die Landwirtschaft bedeutete für
Fellenberg nicht nur ein Mittel zur Hebung
der allgemeinen Wohlfahrt, « sondern noch
mehr die allein sichere Basis, auf welcher
durch praktische Entwicklung aller phy-
sischen und geistigen Kräfte, durch den-
kende Arbeit, die Quelle überhandnehmen-
der Armut mit deren Gefolge von Lastern
und Verbrechen verstopft werden könnte».-
Getreu seinem Wahlspruch: « Den Reichen
gebricht es selten an Hilfe, stehe du den
Armen und Verlassenen bei! » gründete er
im Jahre 1804 eine Erziehungsanstalt für
arme, körperlich und geistig verwahrloste
Knaben, die er unentgeltlich aufnahm. In
dem jungen Thurgauer Lehrer Wehrli fand
er bald auch den richtigen Mann, unter
dessen vorzüglicher Erziehungsmethode die
Armenanstalt zur schönsten Blüte gedieh
und als « Wehrlischule » im In- und Aus-
land bewundert und nachgeahmt wurde.
Von 1807 bis 1820 betrieb Fellenberg neben
seiner Armenschule auch ein landwirt-
schaftliches Institut, in welchem junge
Männer theoretisch und praktisch für die
rationelle Landwirtschaft ausgebildet wur-
den. Dieses Institut, die damit verbundenen
landwirtschaftlichen Ausstellungen und
die musterhafte Bewirtschaftung des Wyl-
hofes haben zur Hebung der Landwirt-
schaft besonders im Kanton Bern sehr viel
beigetragen. Im Jahre 1808 legte Fellen-
berg den Grund zu der Erziehungs- und

Bildungsanstalt für höhere Stände, die
zeitweise über hundert Zöglinge aus aller
Welt beherbergte. Der Unterricht umfasste
alle Fächer der damaligen Gymnasien und
Realschulen, und durch - Turnen, Reiten,
Spiele und Baden wurde-auch für die kör-
perliche Ausbildung der Herrensöhne in
vorzüglicher Weise gesorgt, -wobei aber die
sittliche Erziehung immer das höchste Ziel
der Anstalt war. Sie erreichte ihre höchste-Blüte zur Zeit der Restauration und wurde
1848 als letzte Anstalt Fellenbergs ge-
schlössen. Unter der Leitung seiner fein-
gebildeten Gemahlin und deren Töchter
bestand während zwölf Jahren auch eine
Erziehungsanstalt für junge Mädchen*» und
die erst später für den Mittelstand ge-
gründete Realschule blühte ebenfalls rasch
auf und zählte oft über hundert Schüler.
In den « Normal- oder Lehrerbildungskur-
sen », die der « Stifter von Hofwil » ein-
führte, wurden schon im Amt stehende

Lehrer weiter ausgebildet und junge Leute
zum Lehrerberuf herangebildet. Bezeich-
nenderweise entliess Fellenberg keinen
Teilnehmer dieser Kurse, ohne ihm nicht-
leihweise ein neues-Ackergerät mitgegeben-
zu haben, als Symbol; dass Volksschule
und Volksarbeit in lebendiger Wechselbe-
Ziehung stehen- sollen. Noch beschäftigten
den allzeit rüstigen Siebziger neue Pläne
zur Gründung einer « Industrieschule », als —

Vorläuferin des Eidgenössischen Polytech—
nikums, als er sich bei einer in schneiden-
dem Nordwind ausgeführten Ritt eine
Lungenentzündung zuzog, welcher der
Nimmermüde am 21. November 1844 erlag.
In einem Nekrolog hiess es: « An Fellen-
berg haben die Schweizer eine ihrer gross-
ten Persönlichkeiten, das Vaterland einen
der unbeugsamsten Verfechter seiner Frei-
heit und Kultur und die Menschheit einen
hochherzigen Anwalt ihrer edelsten Inter-
essen verloren. »

Hofwil zur Zeit Fellenbergs: Das grosse Haus von Norden, Tischlerwerkhaus, Fecht- und Tanzhaus
(Aus den Berner Heimatbüchern, Fellenberg, der Stifter von Hofwil, Verlag Paul Haupt, Bern)

raten, jeder Hafen entminiert und auch durch Verrat die
Küstenbatterien zerstört, so dass ein weiteres Kämpfen aus-
sichtslos war. Nachdem wir alle Brücken, Kreuzungen und
Strassen mit Minen gesprengt hatten, so dass nicht einmal der
Tiger-Panzer durchkommen konnte, zogen wir uns zurück,
nicht beyor wir hier unsere Toten verbrannt hatten. Das war
schon am vierten Tage einmal geschehen, als ein Waffenstill-
stand von 15 Minuten eingeschaltet wurde, um eine ähnliche
Säuberungsaktion vorzunehmen. Denn nach ein paar Stunden
hatte es mehr Tote als je zuvor.

Bronte. Es geht dem Aetna zu. An einer Kurve stellten
wir unsere übriggebliebenen Geschütze auf. Unsere Batterie
war auf 40 Mann zusammengeschrumpft. Auch hier Bomben-
angriffe, Artilleriefeuer und dazwischen das Prasseln der Mg-
Geschosse. Unser Leutnant wurde verletzt und musste ab-
transportiert werden. Ein guter Freund von mir erhielt einen
Streifschuss, welcher ihm den Unterkiefer spaltete. Einen jungen
Kameraden, der einen Beinschuss gefährlicher Natur erhalten

'" hatte; legte ich auf den Rücken und zog ihn,-auf dem Boden
kriechend, zum Verbandsplatz. Der arme Kerl stöhnte fürchter-
lieh, so dass ich mich leider genötigt sah, ihm einen Kinnhaken
zu versetzen, damit er den Rest seines Bewusstseins verlor.
Nur so gelang es mir, unbeobachtet-aus dem Feuer zu kommen..
Ich habe ihn seither nie mehr gesehen. rsvMiw /oK'V

Von der Flanke erhielten wir Artilleriefeuer, und den nach-
stürmenden Feind mussten wir während dem Fahren mit. Mg-
Feuer vom Leibe halten. Mit Ach und Krach erreichten wir, bis
aufs äusserste erschöpft, unsere neue Stellung Vizzini. Hier
verblieben wir fünf Tage als Strassenbewachung und wurden
dann als Verstärkung nach Catania versetzt, wo wir der be-
rühmten Division Göring unterstellt wurden.

Bei der Division Göring
Division Göring ist ein Begriff von Ordnung und Kühnheit.

Es sind lauter junge Kerle dabei, welche alle unter dem heutigen
deutschen Regime aufgewachsen sind. Viele von ihnen sind
aus dem Zuchthaus entlassen worden und gewillt, das Aeus-
serste herzugeben. In acht Tagen stetigen Ringens warfen wir
die Alliierten dreimal zurück, trotzdem sie von den neugelan-
deten Truppen Verstärkungen erhalten hatten. Auch an Muni-
tion, Essen und schwerer Artillerie fehlte es ihnen nicht. Uns
waren am zweiten Tage die Handgranaten ausgegangen. Was
macht da ein routinierter- Frontkämpfer? Die" Geschosse "der—
8,8-cm-Kanone wurden auseinandergenommen; das Pulver mit
Nägeln vermischt, ein Händgranatenstiel mit Zünderkam dazu,
das Pulver - wurde-in Konservendosen eingefüllt; Und dieses "
Gebilde schleuderten- wir - dem* Feinde entgegen:"Aber—auch" "
Catania konnten wir nicht halten; jede Stellung wurde ver-
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und allein âurck eiye den /tnlsgen und
Kâkigkeiìsn angemessene und ikren Le-
dürknisssn genugtuends pk^siseke, Intel-
isktuslle, sittlick-rsligiöse, âstketiscke und
industrielle Krziekung unâ /Ausbildung der
lügend Zur wünscksnswsrtesten IVokIkskrt
gelangen könne. > Allein Ksllsnkerg be-
gnügts sick nickt damit, trockene - lkeo-
rien sukzustsllsn. Kr wollte âiess ln âls
lat umgesetzt wissen. Deskslb ksukte er
im lakrs 1799 den damals sskr vernack-
làssigten IV^lkok bei Müncksnbucksss, sin
krükeres Rittergut, das ungskäkr 229 .lu-
cksrtsn IViesland unâ gegen 100 lucksrtsn
tVald umksssts. vurck Kodsnverbesserun-
gen aller /trt unâ eins rationelle Kodsn-
Kultur sckuk er in vielen lakrsn voll Müks
unâ Sckwsiss jenen musterkaktsn Rand-
wirtscksktsbetrisb, âsr im In- unâ àus-
lsnâe köcksts Kswundsrung erweckte.
Allein âie Randwirtsckskt bedeutete kür
Kellenbsrg nickt nur ein Mittel zur Heizung
âer allgemeinen IVoklkskrt, « sonâsrn nock
mskr âie allein sickere Basis, auk weleker
àurck praktiscks Rntwicklung aller pkv-
siscken unâ geistigen Krâkts, âurek âen-
ksnâs Arbeit, âie Ouslle ûbsrksnânskmen-
âsr /trmut mit âeren Oekolgs von Rastern
unâ Vsrbreeksn vsrstopkt werâen könnte».
Oetrsu seinem Vsgklspruck: « Den Reicksn
gekrickt es selten an Rilke, stsks âu âen
/trmsn unâ Verlassenen ksi! » grünäets er
im lakrs 1804 eins Krziskungssnstslt kür
arme, körpsrlick unâ geistig vsrwakrlosts
Knaben, âie er unsntgsltliek auknskm. ln
âem jungen Ikurgsusr Rekrsr V/ekrli ksnâ

er balâ suck âen ricktigsn Mann, unter
âessen vorzüglicksr Krziskungsmstkods âie
/trmsnsnstalt zur sckönstsn IZlüte gsâisk
unâ als « Wskrlisckuls » im In- unâ /tus-
lanâ bewunâsrt unâ nsckgsakmt wurâs.
Von 1807 bis 1820 betrieb Wellenberg neben
seiner /trmensckuls suck ein lanâwirt-
scksktlickes Institut, in wslcksm junge
Männer tksorstisck unâ prsktisck kür âie
rationelle Randwirtsckskt susgsbilâet wur-
âen. Dieses Institut, âie âsmit verbunâsnen
lsnâwirtsckaktlicksn Ausstellungen unâ
âie mustsrkskts lZswirtscksktung âss 1Vz»l-
kokes kabsn zur Hebung âsr Rsndwirt-
sckskt bssonâsrs im Kanton Lern sskr viel
beigetragen. Im lakrs 1803 legte Kellen-
berg âen Orund zu âsr Krziekungs- unâ

Kildungsanstslt kür köksre Stände, âie
Zeitweise über kunâsrt Zöglings aus aller
IVelt bsksrbergts. Der Ilntsrrickt umkassts
alle Käcksr der damaligen Ovmnasisn unâ
Reslsckulen, unâ âurck lurnen, Reiten,
Spiels und Kadsn wurde suck kür âie kör-
perlicks àsbilâung âsr Rerrsnsökne in
vorzüglicksr Weise gesorgt, -wobei aber die
sittlicks Krziekung immer âss köekste 2äsl
âer Anstalt war. Lie errsickts ikre köckste
Klüts zur Keit âsr Restauration unâ wurâs
1848 als letzte Anstalt Ksllenbergs gs-
scklosssn. Unter âsr Rsitung ssiner kein-
gsbilâsten Oemaklin unâ âeren löckter
besìanâ wskrsnâ zwölk lakren auck sins
Krziskungsanstalt kür junge v/lââcksnf» unâ
âie erst später kür âen Mittelstand gs-
grûnâste Rsalsekule blükte sbsnkalls rssck
suk unâ zSKIts okt über kunâsrt Scküler.
In âen « Normal- oâsr Rskrsrbildungskur-
sen », âie âsr « Stitter von Rokwil » ein-
kükrte, wurden sckon im /tmt stekenâs

Rekrsr weiter susgedilâst unâ junge Reute
zum Rskrerbsruk ksrsngsbilâst. Seasick-
nsnâsrwsise sntlisss Ksllenberg keinen
lsilnekmsr dieser Kurse, okns ikm nickt
leikweise ein neues Ackergerät mitgegeben-
zu kabsn, als Symbol, dass Volkssckule
und Volkssrbsit in lebendiger Wecksslbe-
ziekung stsken sollen. Nock bssekäktigten
äsn allzeit rüstigen Siebziger neue Klane
zur Gründung siner « Inâustrissckuls - als ».
Vorläuksrin des Kidgsnässiseksn Kolvtsek—
nikums, als sr sick bei einer in scknsiâsn-
dem Kordwind ausgskükrtsn Ritt eins
RungensntZündung zuzog, wslcker der
Nimmermüde am 21. November 1844 erlag.
In einem Nekrolog kiess es: -à Kellen-
berg kabsn die Sckwsizsr eine ikrsr gröss-
ten Ksrsönlickkeitsn, das Vaterland einen
der unbeugsamsten Verksckter seiner Krei-
ksit und Kultur und die Mensckkeit einen
kockkerzigen Anwalt ikrsr edelsten Inter-
essen verloren. »

ltczfvli zur ^eit ks!lenderg5: Oc>5 gro55s Kov5 von worden, Riscklervsrkkouz, fectii- und Ranzkau?
^U5 den ksrner Keimaibückern, ksüenberg, der Liiker von Rosvil, Verleg 8au! Koupi, Lern)

raten, jeder Rsken entminiert und suck âurck Verrat die
Küstenbatterien zerstört, so dass ein weiteres Kämpten aus-
siektslos war. Nsckdsm wir alle Krücken, Kreuzungen und
Strassen mit Minen gesprengt katten, so dass nickt einmal der
liger-Kanzsr durckkommen konnte, zogen wir uns zurück,
nickt bevor wir kier unsere lotsn verbrannt katten. Das war
sckon am vierten lags einmal gssckeken, als sin Wskkenstill-
stand von 15 Minuten eingeseksltet wurde, um eine sknUcke
Läubsrungssktion vorzunskmsn. Denn nack ein paar Ltunden
katts es mskr lote als je zuvor.

Krönte. Ks gskt dem /tetns zu. /tn einer Kurve stellten
wir unsere übriggebliebenen Oesckütze suk. Unsers Ksttsrie
war suk 40 Mann zussmmsngesckrumpkt. /tuck kier Komben-
angrikke, /trtilleriskeusr und dszwiseken das Krasseln der Mg-
Oesckosss. Unser Rsutnant wurde verletzt und musste ab-
transportiert werden. Kin guter Kreund von mir erkielt einen
Ltrsiksckuss, wslcker ikm den Ilntsrkieker spaltete. Kinsn jungen
Kameraden, der einen Ksinsekuss gskskrlieker Natur erkalten
Katts, legte ick suk den Rücken und zog ikn, auk dem Kodsn
kriecksnd, zum Verbandsplatz. Der arme Kerl stöknte kürckter-
lick, so dass ick mick leider genötigt ssk, ikm einen Kinnkaken
zu versetzen, damit er den Rest seines Kewusstseins verlor.
Nur so gelang es mir, unbeobaektet aus dem Keusr zu kpmmen^
Ick ksbs ikn ssitker nie mekr geseken. ^ .v,»!«« /»>«-<

Von der erhielten >vir àtilIerieLeuei-, und den n^ck-
stürmenden Keind mussten wir wäkrend dem Kakren mit. Mg-
Keusr vom Reibe kalten. Mit áck und Krack srrsickten wir, bis
suks äusserste erscköpkt, unsers neue Stellung Vizzini. Hier
verblieben wir künk lags als Ltrsssenbswackung und wurden
dann als Verstärkung nack Latsnis versetzt, wo wir der bs-
rükmtsn Division (Zöring unterstellt wurden.

Lei der Division Döring
Division Qöring ist sin Kegrikk von Ordnung und Küknkelt.

Ks sind lauter junge Kerle dabei, welcke alle unter dem keutigsn
deutscken Regime sukgswackssn sind. Viele von iknsn sind
aus dem Kucktksus entlassen worden und gewillt, das /Zeus-
ssrste kerzugebsn. In ackt lagen stetigen Ringens warksn wir
dis álliisrtsn dreimal zurück, trotzdem sie von den neugelan-
dstsn lruppen Verstärkungen erkalten katten. /tuck an Muni-
tion, Kssen und sckwersr /Artillerie ksklts es iknen nickt. Uns
waren am zweiten läge die Handgranaten ausgegangen. IVas
mackt da sin routinierter- Krontkämpker? Die Oesckosss der—
8,8-em-Kanons wurden suseinsndsrgenommsn, das Kulver mit
Nägeln vermisckt, ein Ksndgrsnatsnstisl mit Wnder kam dazu,
das Kulver wurde in Konservendosen singöküllt. und dieses '
Osbilde scklsudsrten - wir ' dem Keindc sntgsgsn. - /tber auck "
Lstsnis konnten wir nickt kalten; jede Stellung wurde ver-
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